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DORSTENIA ContrayervaiK

Ich zog diefe Pflanze aus Saamen. Da fie fogleich> als fie etwas erWachfen war,-.

Mühte, fö unterfuchte ich felbige und fand fogleich, anftatt.vier Staubfäden >. zwey,-,

auch öfters nur einen.- Diefes machte mich aufmerkfam, und ich beobachtete fie (dat

fie befonders den ganzen Winter, fö wie anjetzo noch, neue Blümenköpfe,.treibt)}

den Winter durch bis jetzt beftändig, und bey den fö häufigen von mir uaterfuchten >

Blumenköpfen fand ich nichts mehr, als was ich vom Anfange gefehen habe. Befon-

ders merkwürdig fand ich die Hülfe, in welcher der Saame fitzt, indem der; Griffel,

geftielt rachenförmig ift und das Saamenkorn nur halb einfchliefst. . Aueh kann ich :

mich noch nicht völlig überzeugen, dafs' diefe Pflanze die Linneifclie feyn foll, in-

dem fie auch nur halb mit ihr übereinftimmt.- Bedenke ich aber; dafs der Saame

örfprünglich von Herrn von Ja c quin aus Wien herkommt, fö dürfte ich doch an:

der Ächtheit diefer Pflanze nicht zweifeln. Herr von Ja c quin hat ja wohl eine

Figur von ihr gegeben, diefe habe ich aber nicht gefehen; Ich will fie alfo fo gut

wie möglieh befchreiben; und fo können, meine Lefer urtheilen; in wie fern fie mit

der Jacquinfchen Figur und der Linneifchen Befchreibung' übereinftimmt.

Diefe Pflanze ift ein Knollengewächfe , welches, wenn es aus. Saamen gezo-

gen wird ', das erfte Jahr herzförmige, dfeyläppige, . auf haarigen•• Stielen flehende,.

rauh anzufühlende Blätter treibt. Das zweyte Jahr werden die jungen Blätter fünf- •

bis fiebenlappig, die Lappen fpitztg , am Rande wellenförmig, auf fechs bis neun Zoll

.

langen, haarigen Stielen ftehend, find haarig, rauh, und weifs geflekt, Die Pflanze

blühet beynahe das ganze Jahr durch, indem immer neue Blumenköpfe zum Vor-
fchein kommen. Die -Blumenftiele kommen zwifchen den Blättern, auf beynabe
eben fo langen Stielen als die Blätter', zum Vorfchein. Die Stiele find. haarig, mit

einem fchildförmigen , haarigen , lappigen, an-der 1 Kante wellenförmigen , buchtigten

oder ekkigten, allgemeinen.Blumenboden verfehem Diefer, Blumenbo.den ift ein^

fchwammiger Körper, worauf die männlichen Blumen aus einem zeiligten Gewebe
hervorkommen > die weiblichen aber in Zellen> eingefchloffen find, wie die Figur, b

und^ es zeigt, wo ein Theil des Blumenbodens weggefchnitten ift, um die Zellen,

der. weiblichen Blumen.zu zeigen,

.

G.}2": Die
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Die Blumen find getrennt: fu> fitzen aber nuf dem allgemeinen Blumenhodon

2erftreut untereinander, lilumenkrone ift keine, fowohlDey Di innlichen als Wy
den weiblichen Blumen. Die männliche Blume hat zwey Staubfaden, euch öfters nur
einen, der zwifchen einem viertheiligen Kelche herauskömmt; fie find höher .is der
Kelch, und mit doppelten gelben Staubbeuteln verfehen! Die WeiblicheBlume hat den
Kelch wie die männliche, und ihr einfacher getheilter Griff. I ift höher, al-- der K Ich,

Ein Saame, welcher in dem gedielten rachenförmig'm Griffel fitzt. Er ift

weifs, auf zwey Seiten platt. h.kktrigt, mit einer doppelten Hülle umgeben : die

äufsere ift eine ganz ffine, dünne Maut, welche fehr leicht herunter geht; die innere

ift härter und fchaalenartig. Auch diefen Thril kann man leicht von dem Saamen tr< n-

nen, fo, dafs wenn man die Sc.ha de aufknikt, es fich fogleich zeigt, dafs der Saame
frey-darinn liegt. Das Saamenkorn ift braun.

Erklärung der e r ft e n Figur.

a^ der allgemeine Blumenboden mit den Bliithcn. Natürliche Grüfse.

b. ein Theil des allgemeinen Blumenbodens, wovon ein Stiik abgefchnitfen,

um die Zellen der weiblichen Blume zu zeigen.

u. die männlichen TJieile mit den Staubfäden, natürliche Grüfse.

c. der weibliche Theil mit fi inem gefpaltnen Griffel, natürliche Grüfse.

e. der männliche Theil, dreymal vergrüfsert.

f. der weibliche Theil, dreymal vergrüfsert.

g. der reife Blumenboden , welcher den Saamen von fich giebt ; nach der Natur,

h. die Hülle mit dem reifen Saamenkorn ; nach der Natur.

i. die Hülle mit dem reifen Saamenkorn ; dreymal vergrüfsert.

k. die Hülle ohne Saanv nkurn; dreymal vergrüfsert.

1. der Saame nach der Natur.

m. der nämliche.

n. der nämliche, wo die Schaale oben abgefchnitfen, und das darin cnthaltne

Korn fich zeigt.

o. das Saamenkorn.

m. n. o. dreymal vergrüfsert.

Es ift möglich, dafs man bey den Dorftenien zuweilen Zwitterbliithen an-

trifft: dafs aber diefes der feltnere Fall fey, beweift nicht nur die obige, fo ol> wie-

derholte, Beobachtung, fondern auch das, was Plümier bereits von einer andern

bey Burmann Amer. t. 120. f. r. abgebildeten Art. (D. eau/efeens S. V. ed. XIV. )

fagt. Auch noch bey einer Art hat la Mark das Gleiche beobachtet. fo dafs man mit

ziemlicher Zuverlässigkeit behaupten kann, die Durstknia gehöre zu den Mono.

eiften , und zwar, nach Anleitung obiger Beobachtung, zu der Monücia iUm<iiia.

Es ift nämlich zu vrrmuthen, dafs Linne diele, ich wer zu troknende und in diefem

.Zuftande noch fchwerer zu unterziehende Pflanze, nur a-us Herbarien kannte, wo
die
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die doppelten Staubbeutel ihn irre führten, und er fie, ftätt in die zweyte, in dis

vierte Klaffe; verfetzte.
;

Ich glaube, hier die erfte der Natur getreue Abbildung diefer merkwürdigen

Pflanze geliefert zu haben. Die mir bekannten Abbildungen und Synonymen der-

felben find folgende:

Dorsten ia contrayervrt , fcapis radicatis, fol. pinnatifido - palmatis ferratis, re-

ceptaculis quadrangulis. Linn. S.V. ed. XIV. p. 163.

Dorstenia fphondylii folio, dentariae radice. Plum. gen. 29.

Burm. Amer. t. 11 9.

Dorsten ia dentariae radice, fphondylii folio
,

placehta ovali. Houft. Phiiof.

Tranf. 173,1. n. 421. f. 1.

Morifon Hift. III. p. 240.

Drakena radix. Cluf. exot. p. 83.

Tuzpatlis. Kern. Mex. 147.

Contrayerva. Gare. Exot. t. 10.

Sie wächft in Mexico, Peru, auf der Infel St. Vincent u. f. w., ift officinell

und die D. Drahna Linn. S. V. ed. XIV. p. 163. n. 3; wahrfcheinlich nur eine Val

rietät von diefer.

Merkwürdig ift es, wie bey Ficus der allgemeine Blumenboden ganz gefchloffen,

bey Mithridatea des Commerfon oder Tambourissa des Sonnerat
halb, bey Dorstenia ganz offen ift, und hier die Blumen auf einer flachen

Oberfläche zeiget, die hingegen bey Artocarpus, wo der allgemeine Blu-

menboden um fich felbft zurükgebogen ift, auf einer kugelähnlichen Ober-

fläche erfcheinen„

OPHIOXYLON ferpentinum Linn.

Diefe Pflanze, welche beyLinne in der 23ften Klaffe fteht, zeigt hier, dafs

fie zur 5ten Klaffe gehurt. Schon als ich vor fechs Jahren die Blumen unterfuchte,

zeigte es fich mir deutlich, dafs fie nicht getrennten Gefchlechts ift. Daher unter-

fuchte ich fie alle Jahre, und das an zwey Pflanzen, und fand fie bis jetzo immer

gleich , aufser dafs ich vor zwey Jakren an einer Pflanze anftatt der fünf Staubbeutel,

kleine verwachfene Blätter fand, und nun glaubte, die von Linne angegebene weib-

liche Blume gefunden zu haben. Ohngeachtet diefer Ähnlichkeit waren fie fonft in

allen 'i heilen den» vorigen gleich, aufser dafs die Beutel verkrüppelt waren. Die Zeit

her habe ich aber nichts ähnliches wieder gefund:n, fondern fie waren immer fo, wie

ich fie hier abgebildet hdbe. Um meiner Sache gewifs zu feyn, verfchrieb ich vor

zwey Jahren eine Pflanze aus England, und das war die, woran ich im erften Jahre,

aber fonft nie wieder, die verkrüppelten Staubbeutel wahrgenommen. Da meine

Pflanzen mir fo häufig blühten, fo hoffte ich, fie würden Saamen anfetzen , aber bis

dahin haben fie es nicht gethan, daher ich auch von der Frucht weiter nichts fagen

kann,
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Kann,, als dafs fie, Co viel man fehonkann, mit der befchriebenen bcy Linne über>

«iuftimmt, wie auch alles andere, die lHumcn ausgenommen.

Der Charakter dir Blume iic alib folgender :'

Der Kelch gezielt, klein, oben fTtnftheilig, grün, an den Spitzen etwas roth.

Die Blume lang, rohrig, roth, in der Mitte aufgcblafen, oben fünftheilig, trich-

terförmig, weifs, der Schlund haarig.

Staubfaden fi'mfe, der Röhre einverleibt, nur ein wenig frey, mit doppelten.

okkcrgelbcn Staubbeuteln verfehen.

Der Fruchknot?n zweytheilig, in einem ihn um die Hälfte umgebenden Nektar-

kranze fitzend, der Griffel einfach, fo lang als die Staubfaden, mit einer

£
unten gefaumten, langlichten, oben tellerförmigen, drüfigten Narbe

verfehen,

a. die Blume nach der Natur.

b. diefelbe zweymal vergröfsert.

c. der Kelch vergröfsert.

d. die Blume auseinander gelegt, zweymal vergröfsert.

e. ein Staubbeutel mit den' kurzen, feinen Fäden. Vergröfsert.

f. der Nektarkranz mit dem Fruchknoten und Griffel. Natürliche Gröfse.

g. die Narbe vergröfsert.

NB. Die Blumenblätter find hohl.

GORTERIA ciliaris Linn..

Auch diefe Pflanze fiimmt mit, dem Linneifchen Charakter nicht übereht, da-

ÜBer ich fie hier zur Prüfung mittheile.

a. die Blume natürlicher Gröfse.

b. die unfruchtbare Strahlblume.

c. eine Scheibenblume mit dem Fruchtknoten;

d. diefelbe, woran die Blumenkrone bis zu der Stelle abgelöft ift, wo die

Staubfäden angewachfen find.

#. die Blumenröhre, aufgefchnitten, mit den fünf zufammengewachfenen Staub-

fäden, von der innern Seite.

f. der Fruchtknoten mit dem Griffel.'

g. ein Kelchblatt, welches zunächft an der Blume fitzr;

h. ein äufseres Kelchblatt.

b. bis h. einmal vergröfsert.

5, der reife Kelch, durchgeschnitten. Nach der Natur:

k. der zellige, gegrannte Fruchtboden. Diefer vergröfsert.

Der Kelch ift mit einem Spinngewebe umgeben, die Kelchblatter find milchigt.

Die Strahlbltimen fitzen an dem Kelche höher, als die Scheibenblumen, und lind

unfruchtbar. .

Die
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Die Scheibenblumen find an ihrer Röhre aufsen drÜfig.

D?r Fruchtknoten fitzt in einer Zelle und ift ohne Haarkrone.

Der Fruchtboden ift zellig und gegrannt.

Gefchiktere Botaniker mögen aus diefer Abbildung und BefchreibuHg beur-

theilen, ob diefe Art zur Gorteria des v. Linne pafät. Meiner geringen Einficht

iH&h pafst unter allen Gattungscharakteren der Linneifchen Syngenefiften -keiner zu

diefer Gorteria, und fomachte fie mithin eine neue Gattung aus.

Chironia frutefcen: hat eine länglichte Beere, und keine Kapfei.

Piper Ettel Linn. ? variirt hier, mit Techs fadenlofen Staubbeuteln.

Piper vcrtkilldtmti hat zwey vollkommen hervorftehende Staubfäden.

Die'PTERis 'Ungifolia und ferrulata find hier in den warmen Häufern als Unkraut

a~nzufehen, indem fie ftch fo häufig durch ihren Saamen ausbreiten, dafs manche

Pflanze als Unkraut weggeworfen wird. So klein als der'Saame ift, fo zeigt es fich

doch, dafs er fo viel Confiftenz hat, dafs er einige Jahre- in der Erde liegen kann,

ohne zu verderben; denn es hat fich fchon mehrmals gezeigt, dafs ich Pflanzen, be-

sonders von P. ferrnfhia.., in Töpfen gefunden, weiche ich mit Efde hatte anfüllen

laffen, die, um auszuruhen, fchon drey bis vier Jahre auf dem Erdhaufen gelegen,

und fobald fie in einen warmen Kaften kam, in welchem, meines -XViffens, keine

-Pflanze von Pteris geftanden, manche: fchüne Pflanze zum Vorfchein brachte.

Wendland.

IX.

D. ;M. B. Bork häufen
über die

Mflasliebenblüthigen .Doldengewä.-chfe.

juwey Pflanzen von ganz verfchiedener Gattung und Klaffe in einer Pflanze fb ver-

einiget zu fehen, dafs die eine die zum Wachsthum der andern gehörigen Theile an

fich genommen , und ihre Blüthen aus Blumenftielen der andern hervorbringt, ift eine

Erfcheinung , welche, wenn fie richtig ift, dem Pflanzenforfcher fehr viel Stoff zum
Nachdenken darbieten mufs. Unbegreiflich ift eine folche Vereinigung, fie wider-

fpricht gänzlich den bisher bekannten Gefetzen der Natur, und läfst fich auch nicht

einmal muthmafslich erklären. Man glaubte diefe Erfcheinungen aus einer hybriden

Befruchtung herleiten zu können; aliein alle folche Befruchtungen, welehe Köl-

reiter und andere unternommen, haben jederzeit eine Mittelpflanze zwifchen der

väterlichen und mütterlichen Pflanze hervorgebracht, nie aber haben fie bewirkt,

dafs

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Archiv für die Botanik

Jahr/Year: 1796-1798

Band/Volume: 1

Autor(en)/Author(s): Wendland Johann Christoph

Artikel/Article: Bemerkungen über einige PfIanzen, nebft Abbildungen derfelben 51-55

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21174
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61199
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=426935



